
Emil Werth 85 Jahre alt
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1. V o r  b e m  e r k u n g.

Zum 70. G eburtstag  Prof. W e r t h s  schrieb Dr. H. W. 
F r i c k h i n g e r  in der , .N aturw issenschaftlichen K orre
spondenz" u. a. die folgenden Sätze über den Jub ilar:

„ W e r t h s 1 Kenntnisse gehen weit über die Fragen hin
aus, deren Bearbeitung er sich angelegen sein ließ. Er 
ste llte  a lle  seine Forschungen in den Rahmen seiner Ganz
heitsschau, er löste nie das Einzelproblem, dem er nach- 
igling, heraus aus seiner A bhängigkeit von all den anderen 
Fragen, mit denen es zusammenhing, sondern er versuchte, 
diese W echselbeziehungen nach allen ihren Fäden zu k lä
ren und aufzuzeigen. Diese hohe W arte  aller seiner A r
beiten und U ntersuchungen w ar nur möglich durch den 
gründlichen w issenschaftlichen Unterbau, der ihm bei allen 
seinen Forschungen zur Verfügung stand."

M it diesen W orten  eines ausgezeichneten Kenners des 
W e r t h  sehen Schrifttum s ist dessen A rbeitsw eise ta tsäch 
lich kurz und treffend charak terisiert. Eine ähnliche Art, 
ans W erk  zu gehen, konnte man auf dem philologisch- 
historischen Sektor etwa bei J. M a r k  w a r t  (f 1930) 
feststellen, von dem der große Sprach- und K ulturforscher 
am ehem aligen M useum für V ölkerkunde in Berlin, F. W. 
K. M ü l l  e r, d ie gleichen Feststellungen in voller A n
erkennung, ja Verehrung, traf. Solches geschah vor langen 
Jahrzehnten  im Dienstzimmer der O stasiatischen A btei
lung des erw ähnten Berliner Museums, zu einer Zeit, als 
w issenschaftliche Tätigkeit sich auch „offiziell" noch einer 
allgem einen A nerkennung erfreute.
! Inzwischen h a t sich der durch den ersten W eltkrieg1 ins 
Rollen gekom mene soziale und geistige E rdrutsch  durch 
das zw eite abso lu t verm eidbar gewesene w ilde E xperi
m ent der gleichen europäischen Unfähigkeit als eine ab-
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gründig-dämonische K atastrophe erwiesen. W er von den 
Geistigen bei uns überhaupt noch die M öglichkeit hat, 
(sein Leben zu fristen, ist schon fast glücklich zu preisen. 
N ur ist das leider durch  freie geistig-forscherische Tätig
keit wiohl niemals durchzuführen. Tausende von Lehrern, 
Schriftstellern und G elehrten aus O stdeutschland, Berlin, 
aus der Tschechoslowakei usw., haben ihre Lebensarbeit 
eingebüßt und versuchen, vielfach vergeblich, in neuen, 
natürlich  meist ungeistigen Berufen, w ieder irgendw ie Fuß 
zu fassen.

Der ,,Privatgelehrte", ehem als bei uns eine se ltenere  Er
scheinung, dü rfte  heutzutage fast zur Regel geworden sein, 
w enn man von den nicht sehr zahlreichen Stellen an 
U niversitäten, M useen und Institu ten  absieht, die ihre In
haber noch immer im D urchschnitt ganz anständig besol
den und dam it auch1 „nähren".

Den im Beamten- oder im A ngestelltenverhältn is arbei
tenden Forschern gegenüber befinden sich die freien V er
tre te r der W issenschaft natürlich  sta rk  benachteiligt, da 
sie vielfach auf Dörfern, in K leinstädten usw. zu leben 
gezwungen sind, wo auch, tro tz aller Bemühungen, der 
Durchführung! größerer w issenschaftlicher Vorhaben Schran
ken m annigfachster A rt gesetzt sind, ganz abgesehen von 
dem Zwang, m öglichst auch einem Brotberuf nachzugehen, 
der m eist m it den w issenschaftlichen Q ualifikationen des 
Betreffenden gar n ichts mehr zu tun hat, aber dennoch 
dessen H auptzeit in A nspruch nimmt.

Emil W e r t h s  Kampf um die E rhaltung einer geisti
gen Position in einer nach der W ährungsreform  rad ika l aufs 
V erdienen und M aterielle gerichteten W elt, die den G eisti
gen nur noch belächelt oder ihn, wenn es hoch kommt, 
als A bnorm ität bem itleidet, ist w ahres, echtes H e l d e n -  
t u m. Und dieses Beispiel soll nicht untergeben, sondern 
festgehalten w erden und wenigstens in einem kleinen Kreise 
seine W irkung  tun. H ier ist w ahre Treue einem einm al 
gegebenen A uftrag  gegenüber w irksam , eine Treue, die 
Emil W e r t h  auch seinen Freunden immer w ieder en tgegen
gebracht hat und w eiter entgegenbringt. Denn der große 
G e l e h r t e  ist nur ein Teil des W esens von Emil W e r t h .  
Er gehört zu den nicht sehr häufigen Menschen, die auch 
der F r e u n d s c h a f t  fähig sind. Da hängt an der W and 
meines A rbeitszim m ers ein schönes A quarell des Chiem
sees: ein Geschenk von ihm; der kleinen Tochter hat er 
nach einem Besuch in Augsburg einen großen Fisch ge
malt. Und daß e r  auch ein nicht unbegabter D i c h t e r  
ist, zeigt seine 1948 den ihm N ahestehenden zugesandte 
Sammlung von 73 Gedichten, aus denen w ir unten ein 
„geographisches" w iedergeben dürfen.
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Ein volles M enschenleben, ein volles M enschenwerk, das 
ist das Ergebnis der jetzt 81 Jah re  w ährenden W anderung 
eines unendlich  arbeitsam en, unendlich bescheidenen und 
noch imm er hoffnungsvoll-tätigen M itstreiters für W ah r
heit, G erechtigkeit und echtes M enschentum. Dieses Bei
spiel h a t er uns gegeben, selbst nun schon fast ein 
M ythos, Emil W e r t h :  Forscher, G estalter, aber auch 
Freund und m ensdhlicher Mensch.

2. H a u p t d a t e n  a u s  E m i l  W e r t h s  L e b e n  u n d  
S c h a f f e n

Emil A lbert Karl Augiust W e r t h  en tstam m t einer 
alten  W upperta le r Bauernfamilie.

Geboren am  11. M ärz 1869 zu M ünster in W estfalen.
Taufe am  18. A pril 1869.
Schulen: Evangelische Elem entarschule und Gymnasium 

in M ünster, bis zum 5. A pril 1887.
1887 bis 1890: A pothekerlehrling  in W olbeck bei M ünster.
26./27. Septem ber 1890: A pothekergiehilfenprüfung (Re

gier ungsexa m en).
O ktober 1890 bis O ktober 1893: A pothekergehilfe in 

Nassau, Steinach (Thüringen), Husum, K laustal und M ünster.
W intersem ester 1893 bis W intersem ester 1895: Studium 

an der U niversität M ünster, abgeschlossen durch das phar
m azeutische Staatsexam en.

Januar 1896 bis A pril 1899: A ufen tha lt und Reisen in 
Britisch- und D eutsch-Ostafrika, anschließend kurzer Be
such in Britisch-Aden, Französisch-Som aliland (Djibuti) und 
A egypten. Rückreise über Frankreich.

In O stafrika: U ntersuchungen auf geologischem, bota
nischem, zoologischem und ethnographisch-kultu rh isto ri
schem Gebiet, u. a. zur H ackbaukultur der Bantuneger.

Aus diesen Forschungen hervor gegangene V eröffentlichun
gen behandeln u. a. die V egetation der Insel Sansibar 
(Dissertation), w orin erstm alig  in einer pflanzengeographi
schen A bhandlung auch die K ulturpflanzen und deren A n
bauverhältn isse beschrieben w urden; das, deutschostafri
kanische K üstenland und die vorgelagerten  Inseln; m ehrere 
A rbeiten befassen sich m it der Bildung der Korallenriffe 
'und m it dem ostafrikanischen Pluvial, m it blütenbiologi
schen Fragen (bes. O rnithophilie), m it der K ulturgeschichte 
der Banane sowie mit der V erbreitung, U rheim at und K ultur 
der Kokospalme.

Som m ersem ester 1899 bis W in tersem ester 1900: Studium  
an der U niversität Berlin.

Dezember 1900: D oktorexam en an der U niversität Bern 
(Schweiz).

Anfang Ju li 1900: E in tritt in den Dienst der Deutschen
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Südpolar-Expedition (Reichsexpedition) als Leiter der Ker
guelenstation.

A pril bis Augiust 1901: zoologische und m edizinische A r
beiten in Kiel, als V orbereitung für die Expedition.

2. A ugust 1901: A usfahrt der Expedition m it U nter
brechungen zu w issenschaftlichen A rbeiten  auf den Cap- 
V erdischen Inseln, in K apstadt und auf den Crozet-Inseln.

1. Januar 1902: A nkunft auf den Kerguelen. Forschungen 
daselbst bis A nfang A pril 1903: Tiefsee-Untersuchungen 
(auf der Hinreise), geologisch-geographische und topogra
phische A ufnahm en; U ntersuchungen zur Oekologie und 
Biologie der extrem sten polaren Blütenpflanzen und der 
entsprechenden Fauna.

Die w ichtigsten V eröffentlichungen über diese A rbeits- 
periqde behandeln A ufbau und  G estaltung der Kerguelen, 
die V egetation der subantark tischen  Inseln Kerguelen, Pos
sess ion- und Heard-Eiland, Beobachtungen zum Vogelleben 
au f den Kerguelen (in „Deutsche Südpolarexpedition 1901 
bis 1903", Bd. VIII und  Bd. XVII), sow ie die verschie
densten Spezialfragen in den „Veröffentlichungen" des In
stitu tes für M eereskunde und des Geographischen Instituts, 
in der „Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde" usw. usw.

A pril 1903 bis A pril 1904: A ufen thalt und Reisen in 
A ustralien, vorw iegend in New South W ales, m it kurzen 
Besuchen in V ictoria, Süd- und W est-A ustralien .

A rbeiten hierüber um fassen die G esam tfrage der Ornitbo- 
pbilie, O rchideen a ls Fliegenfallen, das Perzeptionsorgan 
der P terosty lisb lü te  sowie den austra lischen  Bären.

A pril 1904: R ückreise nach Europa, m it U nterbrechungen 
in Indien (Ceylon), N eapel und Rom, m it S tudien zur 
E thnographie und K ulturgeschichte sowie über tropische 
K ulturpflanzen.

Hochsom mer 1904 bis A pril 1905: E rholungsaufenthalt 
am  Bodensee, m it Studien zur d iluvialen V ergletscherung 
des A lpenvorlandes und der altste inzeitlichen  Kulturen 
daselbst.

A pril 1905: E in tritt in das Büro der Deutschen Südpolar
expedition (zur V erarbeitung  der w issenschaftlichen Er- 
gelpivjsse).

7. O ktober 1905: V erheira tung  m it E lisabeth M elanie 
Agnes, Tochter des P farrers Sigmund F rankfurth  aus Kassel.

.ß k to b e r  1906 bis M ärz 1908: M itarbeiter im Deutschen 
Büro der „In ternationalen  Bibliographie der N aturw issen
schaften", eine Institution, die infolge des ersten  W e lt
krieges eingegangen ist.

1. A pril 1908: E in tritt in die Biologische R eichsanstalt
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Berlin, als Ständiger M itarbeiter (das Institu t hieß da
mals Biologische A nsta lt für Land- und Forstw irtschaft).

1. A pril 1914: Etatsm äßiger Beamter m it dem Titel Re
gierungsrat daselbst.

Sommer 1916: Reisen und Forschungen in Belgien und 
Holland.

Mai 1917: V erleihung des T itels „Professor".
1920: Berufung zum Leiter des Laboratorium s der M e

teorologie und Phänologie der Biologischen Reichsanstalt.
1921: Begründung des Phänologischen Reichsdienstes (mit 

über 1000 freiw illigen Beobachtern).
1. Dezember 1924: Ernennung zum „Mitglied" der Bio

logischen Reichsanstalt.
Anfang Ju li 1925 bis Ende Dezember 1925: Reisen und 

Forschungen in Schwedisch- und Norwegisch-Lappland. 
H auptsächlich U ntersuchungen über Klimazonen und die 
Nordgrenzen der verschiedensten Kulturpflanzen.

A rbeiten der letzterw ähnten  Forschungsrichtung behan
deln Klima und V egetationsgliederung in Deutschland, die 
Landbaugebiete der Erde, die ursprüngliche V erbreitung 
und ä lteste  Geschichte der W einrebe, die O elpalm e in der 
K ultur der Eingeborenen, Geographie und Geschichte der 
Hirsen, Klimatologie, Pflanzengeographie und Geschichte des 
europäischen Ackerbaues, die G ehölzartenverteilung in 
Deutschland in der Zeit vor der w illkürlichen F o rstw irt
schaft, die Pflugformen des N ordischen K ulturkreises und 
ihre Eedeutung für die ä ltes te  Geschichte des Landbaues 
und das Campignien als ä ltes te  B auernkultur Europas.

1927: Ernennung zum O berregierungsrat.
Frühjahr 1929: Reise nach O beritalien und an die Riviera.
6. März 1931 bis 10. Juni 1931: Reise in die Türkei, nach 

Syrien und M esopotam ien, mit kürzeren Studien auf en t
halten in Ungarn, Serbien, Bulgarien und Griechenland.

Septem ber und O ktober 1932: Reise an die Adria, vor 
allem  auf die H albinsel Istrien.

30. Jun i 1934: V ersetzung in den „Ruhestand".
M ittwoch, den 14. Dezember 1938: Tod der geliebten 

Frau durch Embolie nach Schenkelhalsbruch am M ontag 
der gleichen W oche.

1937 und 1938: V erschiedene Reisen in D eutschland zur 
w eiteren Klärung der Uranfänge des A ckerbaues (Lünebur
ger Heide; Ostseeküste).

Sommer 1939: N eue A rbeiten in der Lüneburger Heide.
1939 bis 1945: V erschiedene Reisen in den O stalpen zum 

Studium prim itiver Pflanzenkulturen, ebensolcher H austiere 
sowie auch prim itiver A ckerbaugeräte.

A ugust 1943: U ebersiedlung aus Berlin nach1 Bergen, 
O berbayern, um dem Bom benterror zu entgehen. — Dennoch;
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V erlust des gesam ten Heims, a ller W ertgegenstände, A uf
zeichnungen und Bücher.

Sommer 1945: Abschluß des W erkes „Grabstock, Hacke 
und Pflug. V ersuch einer Entstehungsgeschichte des Land
baues".

Seit H erbst 1945: A rbeit an dem biologischen T esta
ment: „V ererbung und Entwicklung. Tatsachen und Ge
danken zu den H auptproblem en der Biologie".

O ktober 1951: Reise nach M eran und an den Gardasee. 
Studien zur V ariationstendenz der M auereidechse (Lacerta 
m uralis — E i m e r s  Orthogenese) und zur geographischen 
Rassenbildung des Erdsalamanders (Salamandra maculosa
— Gänzlich unsymmetrische Zeichnung der alpinen und süd- 
alpinen Form). Blütenbiologische Beobachtungen im Bereich 
der Holzbiene (Xylocopa violácea — Plumbago, Centranthus, 
H ederá etc.). U ntersuchungen zur H eterophyllie (Moxus, 
Ficus etc.).

A ugust — Septem ber 1953: Reisen nach und auf Sylt: Un
tersuchungen zur A ltersfolge der Dünen und zur Konstanz 
des M eeresspiegels seit dem Litorina-H öchststande. A uf
sammlungen zur Flora und Fauna und zur Campignien- 
K ultur auf Sylt.

Neben den bereits erw ähnten  Themen bearbeite te  E. 
W e r t h  u. a. folgende blütenbiologische Fragen: Ein be
m erkensw erter Fall von B lum enstetigkeit der Honigbiene
— Genießen die N ektarin ien  w irkliche Blum ennahrung? — 
Ueber ostafrikanische N ektarinienblum en und ih re  Kreu
zungsverm ittler — Zum V erständnis des Bestäubungsm echa
nismus der K artoffelblüte — Die k lim atische Grenze der 
O rnithophilie in Südam erika — Ueber die Bestäubung von 
Viscum und Loranthus und die Frage der P rim itiv ität der 
W indblütigkeit w ie der Pollenblumen — Die Blütennektarien 
der Ranunculaceen und ihre phylogenetische Bedeutung
— Ueber einige um strittene oder weniger bekannte Bestäu- 
bungseinrichtungen tropischer Blumen — Zur Blütenbiologie 
und Teratologie von Lonicera alpigena nebst Bemerkungen 
zu den blütenbiologischen Bautypen — Zum Begriff der 
Hummelblumen.

Der Zoologie, H austierkunde und dam it zusam m enhängen
den Problemen sind noch folgende A rbeiten gewidm et: 
G rundsätzliches zum Problem der H austierw erdung  — Zur 
A bstam m ung des Hausesels — Schaf und Ziege auf der 
V otiv tafel des Ur Enlil von N ippur — P er heilige Vogel 
der großen Göttin — Zur V erbreitung und Geschichte der 
T ransporttie re  — Ueber prim itive H unde und die A bstam 
mungsfrage des H aushundes — Die afrikanischen Schaf
rassen und die H erkunft des A m m onkultes.

Noch n ich t erw ähn te  geologische, anthropologische und
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vorgeschichtliche A rbeiten sind: Die U ferterrassen des Bo
densees und ihire Beziehungen zu den Magdlalenien- 
K ultu rstä tten  im Gebiet des ehem aligen Rheingletschers — 
Das E iszeitalter (Sammlung Göschen) — Der fossile Mensch. 
Grundzügle einer Paläanthropologie — Jungpaläoli- 
thische Steinw erkzeuge von Kusseume — A bsolute Dauer 
der Spät- und Postglazialzeit und der zugehörigen Kul
tu ren  — Die O ertze-Terrasse und ihre altsteinzeitlichen 
K ulturen — Zum A lter des Tardenoisien in D eutschland — 
Lagerungsverhältnisse und Typologie der K ultur von M ün
chehof — Studien zur glazialen Bodengestaltung in den 
skandinavischen Ländern — Höhlenbildung! im K orallen
kalk  der Insel Sansibar — Tum batu, die Insel der W atum - 
batu — Lebende und jungfossile K orallenriffe in O stafrika 
— Ueber die geologische Bedeutung der V egetationsfor
m ationen usw., usw.
3. V e r z e i c h n i s 1 d e r  V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  z u  

E m i l  W e r t h s  8 0. u n d  81.  G e b u r t s t a g

1. (Ohne V erfasserangabe): „ W i s s e n s c h a f t l e r  i n  
t i e f s t e r  N o t" . — T raunste iner N achrichten, Traunstein, 
1. Jg. Nr. 28, vom 3. N ovem ber 1949, S. 5.

2. (Ohne Verfasserangabe): „Bergen (Ehrung verd ien ter 
Mitbürger)". — T raunste iner N achrichten, Traunstein, 
1. A pril 1950.

(Eine aus dem G em einderat stam m ende N achricht, w o
nach H errn Prof. W e r t h  das Ehrenbürgerrecht verliehen 
w erden soll.)

3. (Ohne V erfasserangabe): „ A p o t h e k e r ,  F o r s c h e r
u n d  W e l t r e i s e n d e  r". — Süddeutsche A potheker-
Zeitung, S tu ttgart, 89. Jg., 1949, Nr. 12, S. 199.

(Kurze C harak teris tik  der G esam tverdienste E. W e r t h s  
um  die W issenschaft. — Der A ufsatz geht textm äßig auf 
die D arstellung Nr. 7 dieses V erzeichnisses zurück.)

4. (Ohne Verfasserangabe): „Professor Dr. Emil W e r t h  
80 Ja h re  alt." T raunsteiner Kurier, Traunstein, 9. M ärz 1949,

(Nach einer Skizzierung von Prof. W e r t h s  w issen
schaftlichem  W erdegang heißt es: „Leider hat Professor 
W e r t h  im Kriege sein Heim und ganzes Hlab und Gut, 
vor allem  seine w issenschaftlichen Sammlungen und A uf
zeichnungen aus fünf Erdteilen verloren  und lebt in b it
te re r Not, da ihm auch die in jahrzehntelangem  S taa ts
d ienst ehrlich e ra rb e ite te  A lterspension voren tha lten  wird. 
Es w äre eine D ankespflicht des Staates, dem bedeutenden 
G elehrten den Lebensabend sicherzustellen, dam it er ein 
W erk  vollenden kann, das dazu beitragen würde, dem 
deutschen Nam en in a lle r  W elt neue G eltung zu v e r
schaffen.")
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5. Prof. Dr. Friedrich Boas, M ünchen: „Zum 80. G eburts
tag  vion Prof. Dr. E m i l  W e r t h . "  — N aturw issenschaft
liche Rundschau, S tu ttgart 1949, H eft 3 (März) S. 130—131.

(Der A ufsatz behandelt knapp, aber w ohlunterrich tet, 
säm tliche A rbeitsgebiete Prof. W e r t h s .  Der V erfasser 
schließt seine A usführungen mit folgenden W orten: „So 
erschein t uns W  e  r' t h als ein un iversaler Forscher zw i
schen Botanik, Ackerbau, A ckerkultu r und allgem einer 
Geschichte des Lebens.")

6. Prof. Dr. H ubert Erhard, A delholzen: „Professor Dr. 
E m i l  W e r t h s  V erdienst um die Landwirtschaft." — 
Chiem gaublätter, 1949, Nr. 11, S. 4—5. (Mit einem Portrait.)

(Der V erfasser geht besonders auf die Ergebnisse der 
naturw issenschaftlichen A rbeiten Prof. W e r t h s  ein und 
meint, daß un ter den zahlreichen für den praktischen 
Landw irt w ichtigen Schriften Prof. W e r t h s  das 1933 
in 7. A uflage erschienene F lugblatt der Biologischen Reichs
ansta lt „Die Kohlhernie und ihre Bekämpfung" wohl die 
w eiteste V erbreitung  gefunden haben dürfte. — Ferner 
schreibt Prof. Erhard: „Unter den deutschen N atu rfo r
schern der G egenwart mag an vielseitigem  gediegenem 
W issen kaum  einer m ehr W e r t h  erreichen, der grund
legende Forschungen auf dem Gebiete der Erd- und V er
steinerungskunde, der Eiszeit, Vorgeschichte der M ensch
heit, V ölkerkunde, W itterungskun.de, Pflanzen- und T ier
kunde ausgeführt hat.")

7. Hans Findeisen: „Forscher in fünf W eltteilen . Zu 
Emil W e r t h s  80. Geburtstag." (Mit einem  Portrait, zwei 
A ufnahm en aus den Forschungsgebieten E. W erths und 
einer U ebersichtskarte über die Forschungsreisen des J u 
bilars.) — Der Feierabend. Sonntagsbeilage der „Schwäbi
schen Landeszeitung", Augsburg, Bd. II, Nr. 8, Sonntag, 
den 13. M ärz 1949, S. 6.

(Gibt in kurzen Zügen einen Ueberblick über die v ie l
seitigen Forschungen Prof. W e r t h s . )

8. J. G.: „ E m i l  W e r t h  80 Jahre  alt. Kurzer Lebens
lauf nebst Bibliographie." Eilenburg 1949. 28 S. 80.

(Die mit einem  schönen Bildnis des Jub ilars geschm ückte 
Schrift schildert in knappen, aber treffenden Zügen „Lebens
lauf und Lebenswerk" (S. 5—10) und gibt dann das auf 
eine Anregung des H erausgebers des „Forschungsdienstes" 
zurückgehende chronologisch geordnete „Verzeichnis der 
w issenschaftlichen V eröffentlichungen von Emil W e r t h  
(S. 11—28), das leider nicht ganz vollständig ist, da, wie 
es in einer Vorbemerkung: zur Bibliographie heißt, „durch 
Kriegseinwirkungen eine Anzahl von A rbeiten  vern ich tet 
worden" ist. — Diese sehr ansprechende Schrift kann durch 
das Institu t für M enschen- und M enschheitskunde, Augs-
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bürg, K linkerberg 26 a, noch1 in einer geringen Anzahl 
von Exem plaren zum Preise von DM 1.50 bezogen werden.)

9. M. Klemm: „Zum G eburtstag  von Professor Dr. E. 
W e r t h . "  — N achrich tenblatt für den Deutschen Pflanzen
schutzdienst, Berlin 1948, Heft 10/11 (Oktober/Novem ber), 
S. 203-204.

(Dieser A ufsatz schildert den Lebenslauf von Professor 
W e r t h  und ste llt d ie mit dem Gange seines Daseins 
verknüpften  Ergebnisse seiner Forschungen dar. Am Schlüsse 
heißt es: „Seine A rbeitsfreude und seine bew underungs
w ürdigen w issenschaftlichen Leistungen haben tro tz  schw e
rer Scbicksalsschläge auch in seinem hohen A lter nicht 
nachgelassen. So konnte e r noch vor kurzem  eine grund
legende A rbeit ,.Gedanken und Tatsachen zur V ererbung 
und Entwicklung" abschließen. W ir wollen hoffen, daß es 
ihm vergönnt sein möge, auch noch w eiterhin  seinen jün
geren Kollegen durch seine reichen Erfahrungen und seine, 
vielseitigen Kenntnisse zu helfen.")

10. Prof. Dr. H erm ann M örstadt: „ E m i l  W e r t h  zum
80. Geburtstage." — Forschungen und Fortschritte . Nach- 
rich tenb la tt der deutschen W issenschaft und Technik, 
25. Jg., Nr. 15/16, Berlin, A ugust 1949, S. 189—190.

(Prof. M ö r s t a d t  gibt ähnlich wie F i n d e i s e n (vgl. 
NtL 7 dieses Verzeichnisses) eine allgem eine knappe Ueber- 
sicht über Prof. W e r t h s  G esam tverdienste um die W is
senschaft. W örtlich  schreibt der V erfasser: ,.Späteren Zeit- 
ten bleibt es Vorbehalten, eine so fruchtbare Lebensarbeit 
auszuschöpfen. Sie erschein t uns als ein selten erreichtes 
Beispiel der Fähigkeit, v ielseitigste Anregungen nicht nur 
aufzunehmen, sondern sie auch in geistvoller W eise und 
mit gründlichster Einzelarbeit zu verwerten.")

11. Ze.: ,,Ein w eltbekannter Biologe und Forscher. Zum
81. G eburtstag  von Professor Dr. E m i l  W e r t h .  — Zu
arm, um sich eine Zeitung zu halten." — T raunsteiner 
W ochenblatt, Traunstein, 92. Jg., Nr. 33, Sonnabend, den 
18. März 1950, S. 6. ,

(Nach einer D arstellung der gegenw ärtigen w irtschaft
lichen V erhältn isse Emil W e r t h s  w erden seine V er
d ienste  um die W issenschaft gewürdigt. U. a. schreibt 
der V erfasser: „Kaum glaubhaft, daß dieser verdienstvolle 
Mann, der sich durch seine W erke und Schriften hohes 
A nsehen im In- und A uslande erw orben hat, heu te  auf 
eine kleine „Armenzuwendung" angewiesen ist, die es ihm 
n ich t einmal erm öglicht, eine dringend nötige H aushalts
hilfe zu bezahlen, geschweige denn sich den Luxus einer 
Tageszeitung zu gönnen." An anderer S telle sagt e r  über 
E. W erth : „Er ist nicht, w ie die m eisten Forscher unserer 
Zeit, auf dem Boden eines Fachgebietes stehen geblieben,
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4. Prof. Dr. Emil Werth
Ein Phiotoportrait des Achtzigjährigen
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sondern ist, von seinen Erfahrungen und Erkenntnissen auf 
neue W issensgebiete gelenkt, in diese vorgedrungen und 
hat sie m it neuartigen G esichtspunkten bereichert. So ist 
ein w issenschaftliches Lebenswerk entstanden, das nur w e
nige ganz überschauen können." Oder.- „Der Besucher findet 
im W eissachental nicht einen an der M itw elt verzw eifelten 
Menschen, sondern einen quicklebendigen, von Schaffens
k raft und neuen Plänen durchdrungenen Professor vor, dem 
man seine 81 Ja h re  in keiner W eise ansieht." — A b
schließend heißt es dann: „Das „Traunsteiner W ochenblatt" 
hat dem Ju b ila r ein D auerexem plar eingewiesen." — Und 
hierzu wollen w ir dem „Traunsteiner W ochenblatt" g ra
tulieren!)

5. G e s t a d e  d e r  V e r l a s s e n h e i t  
Ein Gedicht Emil W erths über die Kerguelen-Inseln

(Das folgende stim m ungsvolle Gedicht entnehm en w ir 
m it Erlaubnis des V erfassers dessen als P rivatdruck  für 
Freunde im Jah re  1948 erschienenen Sammlung von Ge
dichten „Um ein goldenes Herz" — G edenkblätter an Eli
sabeth W erth, geborene Frankfurth , 19. M ärz 1869 bis 
14. Dezember 1938. Die 56 Seiten sta rke  Sammlung: von 
Gedichten Emil W e r t h s  ist m it drei Bildnissen seiner 
Lebensgefährtin geschmückt. Das Buch en thält dichterisch 
gestaltete  Bilder, Erlebnisse und Erinnerungen von zum 
Teil großer K raft und eindringlicher sprachlicher Formung, 
wie beispielsw eise die den Kergueleninseln, dem Deso- 
lation-Island der Engländer, gewidm eten Verse. — „Trapp" 
sind dunkle, basaltische Ergußgesteine.)

Am Strand gebleichtes W algebein.
Fahlgrauer Tang deckt Block und Stein.
Und tin tenfarb 'ne Pfützen zieh’n 
Sich durch die öde Tundra hin.
D arüber ragt, so kahl und kalt,
Bastionen gleich getürm t, Basalt.
Und w eiter, w eiter ab vom Strand,
Steigt monoton em por das Land.
In dunkelbraunem , d ü strem  Trapp 
Löst Stufe sich von Stufe ab,
Bis zu den eisbedeckten Höh'n,
Die fern am H orizont zu seh'n.
Die Brandung spielt auf fels’gem Riff 
Mit Trüm m ern: ein geborsten’ Schiff.
Drei G räber auf des Kliffes Höh'
Erzähl’n von M enschenleid und -weh.
Sturm vögel kommen übers M eer 
M it leisem K lagelaut daher.
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